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Fettung für eilige Leser.^ — cjt  i — .
* Oberbürgermeister Wermuth  von Berlin ist von

^ Racĥ ner RaÄmeldung aus Washington wird Senator
Anvx am 8. Dezember im Kongred crne Resolution ein-
sbringen, in der der sosortige Friede mit Dentschland twt-
ian$ttt°bet  russisch-armenische« Front sind die Feindselig¬
keiten von beiden Seiten wieder aufgenommen worden.

Fn der Dauziger vcrfasinnggebendcn Versammlung kam
tS  im Laufe einer Ernährungsdebattezn wnsten « zenen,
sodatz die Sitzung vertagt werden mutzte.

ftölpneB Der Völkerbund-Versammlung nicht amtltch
mitqeteilt  worden sei. Der Präsident HuyEns ent-
gegnete, daß bei der Fülle von Zuschriften an den ?Üol!e.rbund
eine amtliche Mitteilung nicht möglich ser, sondern dle ern-
aegangenen Schriftstück: einfach verteilt wurden. Mrllen for¬
derte eine Aussprache über die deutsche Note, tue m der
dahingehender Antrag Millens von der Völkerbunds r-
sammlung angenommen werden sollte.

Die schlch-eGelreideav reftnmg.

polnische„Vesürchlungen"
sür die Abstimmung in Oberschlesten.

Nach den griechischen Wahlen.
Das Resultat der Dahlen hat den Betrug der veiuze-

Mischen Gwaltherrschaft vor den Augen der ganzen Welt
lcstlos aufaedeckt. . , . . _ „ .. . . . . j

Wenn dieses Resultat für dre breite Oeffentlichkeit im
kusland völlig unerwartet kam, so ist das daraus zu er-
Ilären, daß die ganze Del : durch die lügnerische Propaganda
ser "enizelistischen Regierung über den Willen und die Ab-
scht-n des griechischen Dolles drei Jahre lang betrogen und
rregeführt worden ist- Außerdem ist es für den außerhalb
sehenden Beobachter nicht leicht gewesen, unter dem äußeren
ijlan', der venizelistischen Herrschaft die tiefere Garung mner-
salb des unterdrückten und gemarterten griechischen Volles
,u spüren. Wie gewaltig aber der Abscheu und der Widkr-
ftarib der großen' Masse des Volkes gegen die vemzeNstische
Willlürherrsckiaft gewesen, dafür zeugen die Ergebnisse der
Dahlen. Dabei mutz noch in Betracht, gezogen werden daß
sich dieser Wahlsieg angesichts des schli,mmften>Polireiterros
vollzogen hat. Daß me herrschende vemzelrstrsche Partei , die
unparteiischen Durchführung der Wahlen emem mtermns i-
schen Beamtenministerium zu übergeben, über den ganzen
Verwaltungsapparat verfügte und daß sie alle Mittel . Er¬
pressung, Drohung, Fälschungen und Korruption anwandte.
Bis 1000 Drachmen, natürlich ans Staatsmitteln , wurden
für' ein- Stimme bezahlt! Und allein in Athen kam-n über
80 000 Stimmen von Abwesenden und Verstoc. enen auf
die Liste der Regierunqskandidaten. Ueberdies kommen von
den gewählten 118 Venizelisten 80,mehr als ern Drittel aus
das neuerworbene und politisch völlig ungeschulte Thrazien,
wo der Belagerunaszustand bis zuletzt aufrecbtgehalten wurde
und wo die „Volksvertreter" ernannt wurden. Alle Be-
mühunoen. alle Manöver und alle Intrigen der venizelisti-
schen Partei , wodurch diese glaubte in letzter stunde du
verlorene Situation zu retten, haben also nichts genutzt. Du
denizelistische Tyrannei mußte unter der schweren Last ibrer

E " Nun Pt̂ Griechenland dank dem zähen Willen zur Frei¬
heit seines Volkes wieoer ein freies Land geworden -Knn
Tyrann darf mehr seinen Willen einem Milliontnvolk drll
tieren. Der Bürger darf wieder seine Meinung frei und

"^ Freilich' Vit *mit bem Sturz der venizelistischen Tyrannei
die innere Krisis noch nicht endgültig gelost- Die Leute, du
vor nichts zurückschreckten, um zur Gewalt zu gelangen und
diese gegen den Willen des ganzes Volkes behaupteten, wei¬
chen auch in Zukunft nichts unversucht lassen, um das vev
loreue Paradies wieder zu gewinnen.

Di- Tatsache, daß die morganatische Frau ves verstor-
denen Königs Alexanver in den nächsten Monaten ihrn
Niederkunft entgegensieht bietet der venizelistischenIntrig
für die Zukunft reichen Boden. Damit muß für die Zutuns

gerechnet werden. Doch alle diese Intrigen . werden am
WÄ -ndM «WM ÄJJÄKviel endgültig verloren. Er ist durch die UN.er G
ivalt und Todesdrohung erfolgte Volksabstimmung vor der
.ganzen Welt gerichtet.

Das „Echo de Paris " meldet aus Warschau, die Lage in
Dberschlesien sei gegenwärtig für die Polen  ausgezeichnet
aber es herrsche wachsende Unruhe unter der °b-oichlesischen
Bevölkerung, daß jenen Deutschen,  dw s-rt lawzem aus-
gewandert seien, das A b st i m mu n g s r e cht zuerkannt
meiden könnte. Der Berichterstatterdes Blattes gewann die
Ueberzeugung, daß sich die, oberschlesische Bevölkerung auf
diese Einwanderer stürmen wurde, um sie an der Abstimmung
zu verhindern, weil dies- 220 000 Leute zweiftllos die Ab¬
stimmung verfälschen (l)  wurden . Um d'« Ordnung au^reckt,uerbaltep. müßten demnach starke alliierte Truppen
nacĥ Oberschlcsien entsandt werden; den» es,muffe um . Ieben
Preis vcrhin-i-. t werden, daß Oberschlesien emes der reichsten
Kohlenlager Europas , ein Platz der Anarchie und des Bur-
Xiwi.  Sollte die Entsendung von Truppeni »W
möglich sein, io würde die einzige Losung dann bestehen,
die Deutschen, vie nicht in Oberschlesten wohnen, an n.
stimmung .nach nicht leilnchmen zu lassen.

Die bisherige Ablieferuna von Brotgetreide bleibt nach
,> vt Mitteilungen des Reichsernährungsministers selbst der,

des Rückganges der Ernte-rträgniff». unver.
hältnism ätzin hinter den eiitsprecheube» Zahle« des letzte»
Jahres zurück. Auf d>e Dauer lagt uw aber die Bereit¬
stellung der erforderlichen Mengen Aussanbsgetreide, dw da¬
durch notwendig wird, und ohne die eine weitere severe
Erschütterung des gesamten deutschenW'rtichaft̂ ebens er°snloen würde nicht ermöglichen, da der deutschen Wirt«
schaff und dem Reich die Mittel, die. dafür anfzuwenden
wären .nicht zur Verfügung stellen. Wie verkantet».,mrd der
Reichseinährungsntinister am 29. November tn e:» er_ “f ?“
svrechung mit Vertretern der amtlichen Organe der Lanb-
wirt ' chast. der führenden landwirtschaftlichen Arbeitgeber?
>' ud Arbeitnel " wrorganisation und mit Mitgliedern deS
Ueichstaacs und des Reichsrates die Matznahmen erörtern»
>ic eine Besserung in der Belieferung von heimischen Brot¬
getreide bewirken können.

E^erich be!der sachsi^ en tmmm.

I

ReichsürêiismrnisieEeAttVald amtsmüde.
Während der Sountagssitznug des Kongresses der ch>M

üchcu Gewerkschaften, der der ReichSarbcitsmEster Dv
Braun. Reichspostminister GiöSl'-rts und der preutziich«
Boilliahrtsminister Stegerwald anwohnten. ru«rte letztere»
». a- aus : „Da ich die Wege, die zum Wiederaufbau Kbre «,
invers sehe als mancher andere, ^ de ich wohl lang te
&SSSS tsMiii«».«hb»®.•»»««' «-«-W
aller christlich-nationalen Kräfte '4affe«. die ^ nen Blo
bilden könnten, der ebenio stark wäre wie die Mehrhe .ls-
sozialdvmokratie. Seine Forderungen faßt der Mimlter it
folgende Sätze zusammien: . . ... . , «. . .

1. Eine starke christlich - nationale Volkspartei ist das <3~
f»nt der Stunde , wenn der Wiederausbast Deut ch an s i>

ll 2^Der e« .nqeli Ĥe Boskst-II kann aus kuh nllain - erank
diese Partei nicht schassen. Dazu streben die Kräfte ln ihm M

,tar3. Der ^ katbottsche Bolksteil allein ist für eine stark«
Mittelpartei , insbewndere in>olge der Abbröckelung deut.
scher Gebiete, ebenfalls zu schwach. . - . ... , .T

4. Wenn das große Ziel erreicht werden soll, ,o tst viel
mehr eine politische Zuiammenfasiungder Kräfte ,m katholi¬
schen und eoangeliichen Lager das Gebot ser stunde.

Ter Kongreß sprach stch einmütig für dreie Nicktuuie«
aus.

Forstrat E sche r i ch aus München, der Begründe'-, ' «o
Leiter der Orgesch» hielt sich in Dresden  aus Am lein
Anstichen wurde ihm vom MinisterpräsidentenBuck und
Minister des Innern Kübv eine Au spräche gewahrt , an
der Escherich mit seinem Sekretär tei'nabm E,chemch er¬
klärte nach der „Dresdener Volks-e'tuna* den Ministern.
'gf keinerlei Grund norliege, leine Oganlsativn zu ver ->e>
stn- denn sie bezwecke lediglich die Bekämpfung von Put¬
sche« , einerlei , ob sie von rechts oder l'nks geplant ieien<
Die Behauptung , daß er und seine Organisation mit dom
Major Bischofs Aauptmann Papst. Oberst Bauer mw- Ver¬
bindungen unterhalte , lei umvahr. Fm Gegenteil ,ei richtig,
daß er diese be?ämpse n"d jene ihn, weil er ih" en das Fw
Irnment zerschlagen habe, mittels dessen Ke tu- eiaenetz
Pläne verwirklichen wollten.

SamfierwutMd Varerland.
Me die amtliche „Karlsruher Zig." berichtet, ist es in

dem badischen Dorfe Urlochen  bei Ofsenburg gelegentlich
einer Z w ang senieignung von Brotgetre  i d e
bei den dortigen Bauern,  die schon immer ihrer Ab¬
lieferungspflicht nicht gcnügten, zu einem Aufruhr  ge¬
kommen, wobei die Bauern sich so weit vergaßen, daß sie den
deutschen Polizeibeamten „Vivo 1a l 'ranao" zuriesen sowie
den französischen Brückenkopfkommandantenin Kehl „an¬
riefen damit er ihnen Schuh gewähre. Selbst der Bür¬
germeister  und einige Gemeinderatsmitglieder sollen
an diesem verräterischen Beginnen  teilgenvmmen
haben das noch ein gerichtliches Nachspiel haben dürfte. —
Ergänzend wird von der. gen. Ztg. noch berichtet: Die Frei«
burgcr Hundertschaft der Sicherheitspolizei beff' .te da? Dorf,
säuberte gewaltsam mehrere Straßen und enteigne!» unter
größtem Widerstand der Bauern über 880 D.«Z. Brot»,
getreide. di» nickt abgeliefcrtw-" 8.n waren.

Erzherzog 3ofcy über die Verräter im Kriege.

356060  Tonnen SchWrenm MDeuiRlüN^
rtn I C . . IVl . 0 '£ rtM 1irt ff

zransteich zur griechischen Frage.
<*» ,vr Cammer ergriff Ministerpräsident L - ygueS

, n sie .griechische Regierung darauf aurmerkiamdas Wort , um on R«aieruuq sich vor eine neue
ch« « « «- »dl»« »- -!-UL

S & .W
-er zum Dhron« kamen.

Auf GnrnH der Note der R«par.rtionSkommi5ston vom
20 Otokbcr betr. Belasiung oon K59NY0 Tonnen - .chiis,s-
mtm an Deutlch'and haben am 29. ds. Mts . in Baris
Verhandlungen  begonnen , an denen auch oeuliy«
Schkifahrts Interessenten teil nehmen. Nachdem deutscher,ma
ausführlich tcr Standpunkt dargelegt und begündet worden
mar wurden die Verhandlungen en'stweilen abgebroche'N.
Fraendwelche Zuwge seitens der Entente ist »ock, nicht
macht worden. Die Enticheidung,oll w bald als möglich
fallen. Wie sie ausfallen wird, kann im Augenblick noch
nicht gesagt werden.

Bor der ungarischen Akademie der Wissenschaftenhielt
Erzherzog Josef, der zu ihrem Ehrenmitglied ernannt wor»
dru war , eine Ansprache, >n der ersagte- Die Piavefront uns
die Felsenforts von Oüdtirol hätten unbedingte Sicherheit
gewährt , wenn nickt unsere Truppen durch tödliches Gift an¬
gesteckt worden wären. Diesen Krieg haben wir nickt auf
den Scklacktfeldern verloren. Verfluchte Verräter haben
unser durch unsere heldenmütigen Truppen verteidigtes
Vaterland schmachvoll verkauft.

Äüüiritt des Oberbürgermeisiers Mermuth.

Die Besprechung der deutschen Dentschrifi
über die Kolonien vertagt.

Die de" tllche Denkschrift über die Kolonien ist 'm Votter.
dundsseke -tat als Dokuments « engUscher̂und̂ ftun.
löstscher̂Sprache 'verteilt' wordem' Am Beginn der SitzM
ÄÄrtt sich dn australischeL-lea-erfe Mrllen  darubn

!

Der Berliner OberbürgermeisterWermuth hat mit Rück¬
sicht aus seinen äußerst angegriffenen Gesundheitszustand
und mit dem "sinweis darauf, daß er das 85. Lebensiah-
uberschritten hat, den Magistrat gebeten, seine Versetzung in

VerÜne^ BE ' tcr führen den Rücktritt auf politisch«
gründe zurück. Der Elektrizitütsstreikhabe ihn »u Fall ge-
drächt. Zu der für heute festgesetzten Debatte über den Ans¬
tand der städtischen Elektrizitütsarbeiter hatten die Sozial-
Demokraten, die Unabhängigen und die Neukommunisten be
rbsichtigt ein Vertrauensvotum für den Oberbürgermeister
stnzubrtngen, um dadurch den Angriffen der bürgerlichen
Parteien aeaen Wermuth wegen icmcr Haltung waDretu»
&cä Streikes zu begegnen. Ta im letzten Moment die Reu
iomunisten ihre Unterschrift zurllckzogcn. kounte m.t der An-
,ahme des Vertrauen<N->iitlagS nicht gerechnet werden . Da-
-um sei wie der Vonvärts " scheibt, du Oberbürgermeister
nrstckrrttrtrn. ' '

Sie ffe'"chst«e der Solsch-Ee » in Otesten.
Die Entwicklung der Dinge in Nordasien bat hier nnen

starken Umschwung  hervorgebracht, der sich m emem
vollständigen Darniederktegen d e s G «^

^ Die ^ S °ow ^ etarmee  dringt von Werchni-Udinsk
siegreich nach Osten vor. Sie treibt die Truppen des Kv-
sakenhetmans Semenow vor sich her und drangt uch aber du
mandschurische Grenze nach Süden, wo sie von den Ehmese»
mtwaffnet wird. Es erscheint zweifelhaft ob Ehrna semi
Stellung in llrqa behaupten kann, da auch bort: a« 'Somiet.
truppen, die von Banden unterstützt werden, erhebliche Fort¬
schritte 'machen. Auf der andern Seite ist E zri ver-
enn»n daß Japan in ser Ku tenprovinz moralisch am Bob

en!a»aentritt . Es erscheint vaber zweifelhaft, ob ut
Einfluß der Bolschewisten in Tschita zustanvegesommenf
Sowjetregierung darauf rechnen kann, daß bte Wad -wo^
stocker Regierung sich mit ihr zu einer oitstbir.schen Republtt
vereiniaen wird. Ob es den Japanern gelingen wird , ernen
Pufferstaat vom japanischen Meer bis zum Baika.see unter
ihrem Protektorat zu schaffen, erscheint zunaepst ebenso
unaewiß wie die Frage, ob die Sowietregrerung ernen solche
Staat untre ihrem Protektorat wird»ufricht'N konnrn.



Vosle gegen Gewattpoliltt.
<voske erkgärte in einer sozialdemokratischen

ruttq in Varsinahausen bei Hannover zu den Bergarbeitern,
daß auf eine Weltrevolution nrchk zu hoffen , ser, denn m
Frankreich und England hatten d '.e Bürgerlichen die Ober¬
hand , in Amerika sei der Prozentsatz der Sozialdemokraten
nur gering . Gewaltsam sei die Umgestaltung der —>eltan-
schauung nicht burchznführen , es müsse lang,am vor , ich gehen
das sei richtiger . Daß dies geschehen könne . ,ei an Len Un¬
ruhen in Indien , Aegypten und Kleinasien zu beobachten.
Er stehe 33 Jahre in der Gewerkschaftsbewegung und könne
sich ein Urteil darüber erlauben , was b .sher be,ser geworden
sch- daß es nicht schneller gebe , sei die Schuld der breiten
Masse , die nicht aus ihrem Stumpfsinn auszurutteln , ei.
über einen weiteren Fortschritt mit Gewalt durchznfnhren,
zehe nicht und vermehre den Hunner und da ., Sterven.

Deutscher Reichstag.
Berlin,  24 . November.

Der Präsident eröffnet die Sitzung mittags 1 Uhr.
Am Ministertrsche : Reichskanzler Fehrenbach , Reichs!

minister Koch- . . _ . «. ..
Airs der Tagesordnung steht die zweite Beratung des

Haushalts für die
Ausführung des Friedensvertrages.

Fum Kapitel „Kosten für den hoben Ausschuß " , das 20 Mil¬
lionen Mark Vorsicht , beantragt der Ausschuß Erhöhung am
40 Millionen Mark.

Mg - Wels (Toz -) : Eine Revision des Friedensver-
trags ist nur dann zu erwarten , wenn wir die Entwaffnung
vornehmen und Schadenersatz leisten . Es gibt nichts Ver¬
kehrteres , als den Schrei nach Rache . Hier gibt es nur zwe,
Möglichkeiten : Entweder Revanche oder Revision . Beides
zusammen ist nicht möglich - Angesichts der Höhe der im
Friedensvertrag sestqejetzten Summe ist auch den fran¬
zösischen Revolverpolitikern nicht wohl zumute . Schon di!
Belastung durch die Kosten der Bemtznngsarmee schließt di«
Erfüllung unserer finanziellen Berpflichtnngen ans . Das
Ausland muß über die Schwere unserer Belastung aus-
geklärt werden , sowie über unseren guten Willen , u « ser«
.Pflicht nach Möglichkeit z» erfüllen . -

Abg . Schreiber  lZtr .) bedauert , daß eine Nach¬
prüfung der Kosten für die Besatzung unmöglich ist , weil
die Gegner jede Rechnungslegung verweigern , ausgenom¬
men die Belgier . Beschwerden gegen das Besatzungsheei
von 180 000 Mann haben nur dann Wert , wenn das ganz«
Volk sie unterstützt . Den Amerikanern müssen wir klar
machen , daß alle ihre Liebesgaben umsonst seien , wenn » ich!
die Kosten des Beiatzungsheeres vermindert werden . Der
Redner regt die Bildung eines parlamentarischen Aus¬
schusses an , der sich mit den Verhältnissen im besetzten Ge-
biete stängig befaßt , sowie die Schaffung einer Stelle , der
die Kontrolle über alle Beschaffungen des Reiches zustehen.
Daß die Gewerkschaften die Aufklärung des Volkes über
die schweren Lasten des Friedensvertrages eingeleitet haben,
ist zu begrüßen . Diese Aufklärung mutz in allen Schichten
der Bevölkerung Lurchgeführt werden.

Abg . Dr . Reichert (Deutschnat ) : Die Leiden umere,
Volksgenossen im besetzten Gebiet , die schwere Schmach , di«
Hemmung unseres Handels und unserer Industrie , das
Fortfnhren unserer Viehbestände , überall Verarmung , das
sind die Fußstapfen unseres Leidensweges . Deutschland ist
ein Schuldnervolk geworden . Wenn es so weitcrgeht . wirk
cs ein Bettlervolk . Der Friedensvertrag lastet schwer aus
unS . und selbst die Pazifisten sind so zu einer gewissen Ein¬
sicht gekommen . Die Last drückt um so schwerer , als wir die
ganze Summe , die wir zu zahlen haben werden , noch gar
nicht kennen . Jeder Soldat des Beiatzungsheeres kostet uns
100 000 Mark . Dazu kommen die Kosten für die Truppen¬
übungsplätze . So lange die Revision des FriedcnsvertrageZ
nicht ' erfolgt ist, können wir an einen Wiederaufbau nicht
denken.

Abg . Zapf (Dt . Volksp .) schildert die Schwierigkeiten dei
Unterbringung französischer Offiziere . Es ist kein Wunder
wenn im Rheinland der alldeutsche Gedanke alles ander«
verdrängt . Das verkleinerte und verarmte Deutschland stehl
vor einer finanziellen Unmöglichkeit . Die Lage trügt das
Stigma der Hof >nungslosigkeit . Das Volk ist enttäuscht über
Len Ausgang des Krieges , aber auch über die Revolution,
seit deren Anfang die Ausschreitungen des Kapitirlismus
nicht ab -, sondern znzenommen haben.

Aba . Br eid scheid lU . S . V .) : Die Lauvtleidtraaen.

den des Krieges und des Frieöensvertrages sind die ar¬
beitenden Klassen . Aber unsere Lage ist eine Folge der
Politik der Kriegsverbrecher . Manches ist darüber in d»
Oeffentlichkeit gekommen . Hoffentlich erfahren wir noch
mehr . Die Schuldigen von gestern , von Brest -Litowsk und
von Bukarest svielen sich heute als die Moralhelden aus.
Deutschland würde viel mehr vom Auslande verstanden
werden , wenn die Helfseriche schweigen würden . Wir halten
es nicht für richtig , bei jeder Gelegenheit nach der Revision
des Friedensvertrages zu schreien . Die von uns geforder¬
ten Kosten sind allerdings unerträglich . Es geht nicht an,
baß die Entente unbegrenzte Mengen von Truppen ins
Rheinland werfen kann - Bon dieser Linie einer sinnlosen
Bedrückung mutz abgcwichen werden . Aber die Redeweise
!Simvüs war nicht richtig , besonders nicht seine Rede ru
Düsseldorf . Hat die Regierung schlüssige Beweise für den
>angcbtichen Ueberfluß an Kohlen in Frankreich ? Die Red«
des Ministers des Aertzern in Düsseldorf über den feinö-
!seligen Akt , der n einem eventuellen Einmarsch Ler En¬
tente liege , war psychologisch eine Musterteistung gewesen,
Was für Machtmittel hat der Minister hinter sich, um seine
Worte zu stützen ? Ist das aber nicht der Fall , so müsse man
sich nicht wundern , wenn Frankreich seine Konsequenzen
aus der Rede ziehe und seine Truppen in der Rheinprovrnz
noch mehr verstärke . Selbst in Frankreich wird bereits vor
einer Besetzung des Ruhrrcviers gewarnt . Warum abe:
erfüllt Deutschland und vor allem Bayern nicht restlos du
Pflicht der Abrüstung . Das ist das beste Mittel , die Be¬
setzung des Ruhrreviers zu verhindern.
: "Abg - Fries (U . S . P . links ) : Den Krieg hat die inter¬
nationale Arbeiterschaft verloren , deshalb trägt sie allein
die Kosten - Die Klagen der rheinischen Bürgerschaft erschei-
neu übertrieben , sonst würden die Bürger es nicht vor-

i ziehen englische Ossiziere in ihre Wohnungen auszmieh-
!men statt deutsche Arbeiter und Angestellte . An dem Mrß-
'irauen gegen Deutm - tand hat die Orgeschorganisation die
^Hauptschuld . Das Bürgertum scheut sich nicht , die fremde
Besatzung und iure Maschinengewehre gegen streikende Ar¬
beiter anzurufen . Demgegenüber hilft nur der internatio¬
nale Zusamnunschluß auf kommunistischer Grundlage.
! Tamir schließ , die Aussprache . Es folgt die Einzels
bebattc . Die Ei höh eng der Kosten für den hohen Auö ' chnß
sauf 40 Millionen wird gegen die Stim ..icn der Deutsch-
ualen angenommen . Der Rest des Etats wird sodann ohne
wesentliche ivcttere Debatte genehmigt.

Donnerstag mittag 1 Uhr Interpellation Trimborn (3 t:.)
wegen Beleidigung der rheinischen Beröllarung durch de»
Regierungsvertrcter von Falkenhay » und Gesetz über Ober-
schlesicn . , - ~ v " "

Schluß 614

Kme politische AaWchten.
AebereZgnlmg des Vermögens der Hohenzollern

an den preußischen Staat?
Wie die „P . P . N ." hören , bereiten die Doziäkdem -okraten

.-tue Resolution zur Verfassung vor , in der sie die Staats¬
regierung anffordern , ein Rei -chsgesetz herbeiznfüstren . durch
las das Vermögen der Hohenzollern dem preußischen Staat
ohne Entschädigung übereignet wird , während diesem die
Verpflichtung auferlegt werden soll , jedem lebenden Mrt-
Biede des Hauses Hohenzollern eine angemessene Unter-
haltsrewte bis zu dessen Ableben zu gewahren.

Die württembergrschen Anabhängigen.
Während die Neukommunisten im Reichstag den Staats-

Gerichtshof als überflüssig bekämpft haben , haben sich die
württembergtschen Ren ^ »mmunist >vn an den Landtag Mit
einem Schreiben gewandt , der Staatsgerichtshof
solle die Mandate der rechtsunabhängigen Landtags-
übgeordneten für erledigt  erklären , da sie nicht mehr
der politischen Bereinigung angehörten . in deren Auftrag
sie auf die Borschlagsliste gesetzt worden feien.

Ankibolschewistische Unruhen im Kreis Boryssow.
Der „ Przeglad Wieczorny " meldet : Wir haben aus zu¬

verlässigen Quellen die Nichricht erhalten , daß in den nord¬
westlichen Winkeln des Kreises Boryssow bolschewistische
Aufstände ausgebrochen sind . Die durch die bolschewistiichem
Gewalttaten zur Verzweiflung geführte Bevölkerung hat zu
den Waffen gegriffen . Die bolschewistischen Behörden wur¬
den überfallen und 47 Kommissare verhaftet , die man zur
nächsten polnischen Feldwache brachte . Im Kreise Slutzk hat
sich eine weitzrusfische Regierung ansgetan , die eine allge¬
meine Mobilisation anordnete . Die dortigen Bauern leisteten
in Scharen diesem Aufrufe Folg «.

Oer JVIann mit der JVIaöhe.
Novelle von Walter Schmidt -Häßler.

' • _ (Nachdruck verboten^
ji~  Aber ennroinoigen ® ie mrca.

liebster Fred , ich habe eine dringende Verabredung.
Wohnen Sie hier im Hotel ?" , , , . .

Ja . seit gestern — und heute begegne ich Ihnen erst.
Ich bin auch erst vor wenigen Stunden angekommen.

Also sehe ich Sie jedenfalls noch ösler . Ans Wieder-
sehen !"

.Auf Wiedersehen ! . _ , . .
Dann war es wieder still hlnter Bruno , aber mit

einem Schlage halten Zigeunerweisen , Lichterglanz und
selbst der herrliche Chablis ihre Wirkung auf ihn verloren.
Er hatte das quälende Empfinden , als wäre plötzlich eine
dunkle Wolke über sein Leben , über all seine Taten und
Entschlüsse hingezogen . und mit finsterer gefurchter Strrn
brütete er vor sich hin.

Herbert von Allingen war indessen bis zum Vestibül
gekommen und wandte sich dort an einen der Bureau-
beamten.

.Herr von Altingen ist nicht im Speisesaal ", sagte er.
.Vielleicht lassen Sie noch einmal in seinem Zimmer nach-

Eben wollte einer der Pagen zum Lift eilen , als
durch die Vorhalle ein eleganter junger Mann , dem man
kotz des Zivil den Oifizier ansah , auf Herbert mit aus¬
gestreckten Händen zueilte . ' . . . , . . .

.Herbert ! Herzlich willkommen !' rief er , wahrend
sie sich kräftig bte Hände schüttelten . . Verzeih ' mir . aber
ich Hab' eine Dummheit gemacht . Ich komme eben vom
Bahnhofe , wo ich dich auf dem Perron bei der Ankunft
überraschen wollte . Und nun sehe ich, daß ich mich im
Zug geirrt bade , oder die Sehnsucht bat dich früher her¬
geführt , du wohnst doch hier im Hotel ?' ^ _ „ .

.Nein — ich wohne anderswo ' , entgegnet « Herber!
mit einem ganz leisen Anstug von Verlegenheit.

,Na egal . Darüber reden wir noch . Zunächst komm
mal mit hinauf zu mir , damit wir zwei Worte reden

können . jßgj , et  f eincn Arm unter den seines Vetters,
trat mit ihm t« idm « ist . und » ent « ? Minuten k >ältk

saßen fick in Kurts Zimmer gegenüber . Herzlich , wir
seine Begrüßung , war sein ganzes Wesen gegen Herbert,
und mit selbstverständlicher Liebenswürdigkeit half er ihm
über k'e Befangenheit weg , die bei diesem Wiedersehen
über ihm lag.

Daß sie sich im Laufe der Jahre so gar nicht mehr
geschrieben hatten , daß sie sich fremd geworden waren und
jeder in so ganz anderen Sphären gelebt hatte , war schon
im Verlauf der ersten Viertelstunde vollkommen vergessen
und die Brücke geschlagen zwischen den zwei jungen
Menschen , die sich im Inneren so ähnlich waren , wie selten
zwei Verwandte . , . . . .

.Und nun wollen wir das Wiedersehen feiern , alter
Junge ' , unterbrach Kurt den Austausch ihrer listigen
Knabenerinnernngen — „aber nicht hier , wo man im
Smoking auf dem Präsentierteller sitzt. Ich weiß eine
famose kleine Weinstube , wo es ausgezeichnetes Essen und
einen guten Tropfen gibt , und wo man ungeniert mit¬
einander plaudern kann .'

Selbstverständlich war Herbert einverstanden , und so
brachen sie auf und schleuderten die Linden hinunter , Arm
in Arm in fröhlichster Stimmung , a!s wäre ihre schöne
Jugendkameradschaft nie durch Zeit und Verhältnisse
unterbrochen gewesen . Als sie in dem holzgetäfelten , alt-
Känkischen Zimmer der kleinen Weinstube hinter dem
breiten Eichentisch saßen , und neben ihnen im Kühler die
erste Flasche Heidsik stand , empfand Herbert eine wahre
Herzensbefriediguug , seinem Impuls ge olgt zu sein und
Kurt auf seinen Brief sofort seine Ankunft mitgeteilt zu
haben . Es tat ihm unendlich wohl , gerade setzt, nach der
furchtbaren Trennung von der Geliebten einen Mensckm
zu haben , mit dem er herzlich vertraut plaudern konnte,
der wirklichen Anteil an seinem Schicksal zu nehmen
bereit war.

Sie sprachen von der Vergangenheit , von den froben
Stunden auf Schloß Hoheneck und kamen allmählich auf
Herberts Gegenwart und Zukunft.

.Es war vielleicht der glücklichste Gedanke von mir,
fuhr Herbert in seinen Berichten fort , „eine Karriere an
den Nagel zu hängen , in der ich es auch nie zu einer
inneren Befriedigung gebracht hätte . Es hat mich ja einen
schweren und reckt «!«,> Entschluß gekostet. »unj

Unsere Beziehungen zu Moskau.
Der Berliner Bolschewistenvertreter Ko pp begibt

nächste Woche nach Moskau zurück, um dem Moskauer m
bet 'Volksbauftragten Bericht über die Wiederaufnahme
malischer Beziehungen zur deutschen Regierung zu erstatt

Generalstreik in Ratibor.
j. In Rattbor  ist dieser Tage der ^Generalstreif
erklärt wo rden . Gas -, Wasser - und El «ktrrzatcttsversorgunz-
wird durch technische Nodhilse ansrecht erhalten . Die 6^
werkschaften stehen dem Streik fern . Die Arbeiterschaft |ot>.
dert eine Wirtschaftsbethikfe von 800 Mark . Die VerhgM
,taugen blieben bisher ohne Ergebnis.

Lebensmittel aus Skandinavier ».
> Zwischen dem Reiche und Len skandinaMchen Staats
sind Verhandlungen ausgenommen über die Lreferung ^
iLebensniittel « gegen langfristige Kredite.

Asqutth gegen fiPiedervergelkung.
A s q u i t h wird morgen tat Unterhaus einen

einlbrmgen , worin der Abscheu  gegen die am —onntag st
Dublin  stattgefundenen rohen Ermordungen von OU
hieven rmd anderen Personen <rusgesipr >ochen und dste Tlitrz,
feit der Exekutive bei de » Versuchen , die Berbrechen d^
Terrorismus rtnd N> i e d e «Vergeltung  zu ^ ittttet«LerrorisiiiiiL - uiw ' v v ^ ® r c 77^ “
drücken , verurteilt wirk , Wiedervergeltungen , so heißt ci
dann , ziehen das Land , sowie Hab und Gut von UnschU.
Ligen in Mitleidenschaft ?-nd widersprechen den Slttmr zioüi,
sierter Völker . Außerdem werden von dlsqulth
«rr LsrbeMübruua einer VevkükNMkS gefordert-

Die Ablieferung der Milchkühe.

Zu den Verland ' ustgea über di : Viehablieferung ' n HM
n oer „Deutschen Allgemeinen Zeitung ": „lieber dg,

Stand der Miichkühfrage erfahren wir , daß heute in Parß
entscheidende Besprechungen stattfinden , die wohl zu eine

' Beschlüsse führen dürften . Das Resultat dieser Bespreche;u;iu |.jr jiu/tcu uui | -ciu «iicjuuui  iuc |ct aOCj pX-CCpUUf
qen wird kaum bor morgen in Berlin bekannt werden ^ Uz,ti. jvuv  iwiuu vvt uiviytu m \jcuih ouuiuu »vnvui , Vlj
her ist über eine entgegenkommende Haltung der Entente j
dieser Frage bei den hiesigen Stellen nichts bekannt . Mj
düngen Berliner Blätter über ein solches Entgegenkommst
sind mindestens stark verfrüht , wenn nickt unwahrscheinlich,

LlnvNiHe?agesch''Wik.
Cöthe « . (Wie es einem Detekti :' in  einer

Zuckerfabrik erging .) In den Zuckerfabriken m
Weißzuckerbereitung ist schon in allen Jahren Zucker in er-
heblichen Mengen gestohlen worden , in diesem Jahre wist
es aber besonders arg getrieben . Zentnerweise verschwindet
der Zucker . Eine hiesige Fabrik hatte , um hinter die Diebe¬
reien zu kommen , einen Detektiv unter die Arbeiterschaftest-
gereiht . Aber die Arbeiter erkannten schneller die Naim
dieses Kollegen als dieser die Diebe , und sie begannen, !"
das Leben schwer zu machen . In einer der letzten Ml ...
wurden seine Stiefel mit Sirnpmelaffe vollgefüllt , so daßn
bald seine Tätigkeit aufgab . Der Zucker kann nun ruW
weiter verschwinden.

Jena . (Straßenraub .) Hier ist ein Straßcnml
ausgeführt worden , sogar in dem belebtesten Teil der Jnne,-
siadt . Zwischen 8 und 8 Nhr trat in der Greifgassc ein Mm
binem jungen Mädchen entgegen und entriß ihm einen Bi¬
trag von 260 Mark , der im Muffe gehalten wurde . Aucha
diesem Falle ist es nicht gelungen , den Stratzenräuber ft»,
zunehmen . jj

Bernburg . (Ans Irrtum erschossen .) Der WäOr
Kaiser  der Kaliwerke Aderstedt kam in dew Nacht rat
tragische Weife ums Leben . Er revidierte die Gebäude«
Werke . wobei ein Wachhund eines in einem Blockhaus W
Wertes schlafenden Obermonteurs anschlug . Daraus I«
der Obermouteur mit einem Gewehr aus dem Kam»
fenster heraus auf den Wächter , da er ihn für einen M>
hielt , und traf ibn tödlich in die Brust . Der Erschoilk«
hinterläßt sechs Kinder . i

Marienburg . (D i e Schuld a m E i s e n b a hnu »-
glück .) Zu dem bereits gemeldeten Eisenbahnunglücks
Marienburg wird noch folgendes festgestellt : Der um
Nhr morgens fahrplanmäßig von Marienburg , vorgefthm
l^ üterzüg war nicht rechtzeitig zur Abfahrt bereit . Der iw
dienstleiter gab jedoch das Abfahrtssignal . Der PerM"
zng war von der Station Brannswaide mit einem BeW
zur Kreuzung der beiden Züge in Mgrienburg abgeialü«-
Dem Güterzug war infolge des von Martenburg abgeg»'
genen Fahrtsianals von einem Bahnwärter noch ein

Opernsänger umzusatteln , aber ' äls ller Ei folg meine rvick
lich nicht unbescheidenen Erwartungen übertraf , da
ich natürlich mit allen Skrupeln und Rücksichten ei« ffl
allemal fertig . Und heute würde ich jeden Moment oc»'
selben Schritt unbedenklich wieder tun . Ich muß an
Zukunft denken , wie jeder Mensch , dem die Natur keB"
geiüllten Arnheim mitgegeben hat . Die Zinsen des kle>«»
Kapitals , das mir Mama hinierließ , gehen zum gröN"
Teil für Hans und meine beiden Schwestern LrauhH
ich muß dir offen -gestehen , nteine ganze Jugend mit m
behrungen hinzubringen und auf alle Freuden des M"
zu verzichten , dazu gehört eine glaubwürdigere
lagung , als ich sie habe . Ich möchte gern noch ein
Jahre jung sein ."

„Also bist du in deinem Berufe glücklich ?' fragte
und sah Herbert treuherzig in die Augen.

.Glücklicher als in jedem anderen , der mir offen p,
denn wenn ich auch jetzt mein elftes Engagement s.
hinter mir habe , so war mein Anfangsgehalt doch iA
noch bedeutend gröser , als ich's in jedem anderen » E
verdient haben würde , und die Anträge , die mir tui '
nächste Zukunft gemacht werden , lassen mich 6ofJ et1'
Laufe der Zeit ein äußerst gesichertes Leben füttte» —
können . _ Das ist doch alles , was ich mir wünschen
Im übrigen könnte ich auch nickt mehr zurück. 3 ® ®jj
die Brücken hinter mir abgebrochen , denn für Eu
Studium habe ick êl ' stverständlich mein geringes
rufs äußerste angerissen !' , m

»Na , dann laß uns mal auf deine Zukunft aiHtoffg
mein lieber alter Junge !' rief Kurt und hob sein
übera 'ellender Herzlichkeit.

„Ist es dir nun wirklich nicht . - . „ _
sich — " fragte Herbert und blickte in das Spiel ^ Z
Seitperlen in seinem Becher — , „daß ekner deiner na«>̂
Verwandten zur Bühne gegangen ist ?' „ . < ßj

. »Aber , liebster Vetter ' , erwiderte Kurt und
die Enden sei , es Schnurrbarts in die Höhe — wst '■$
doch im zwanzigsten Jahrhundert und nickt
Mittelalter . Noch vor fünfzig Jahren , ja vielleichl ^
ln unserer Kinderzeit mag wohl der Künstler
Zigeuner und Nomaden an fick gehabt bab »'

mindesten
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rröttaf aeaeven , so datz kr fast zum Salten gekommen war
Axr Personenzug fuhr jedoch in dem starten Gefälle der
strecke in voller Kraft auf ihn auf , so datz die Lokomotiven
Einander fuhren und die Wagen zusammenaeguetscht wur-

Das Personal der Züge trifft keine Schuld Diese fällt
ixdigltch auf den Fahrdienstleiter des Bahnho «« ^ -istenburg
«erlin . lE i n T he a t e r st re i k - Sv  e k ta ke l,j >.» e. em
«erliner Vorstadt -Theater , dem Bernhard Rose -Theater,
lullte eine geschlossene Vorstellung für die Gemerkschasten der
i A. P . D - stattfinden . Nach dem ersten Akt vou Haupt-
«airnS ,.Webern " weigerte sich das technische Personal weiter
,» arbeiten , wenn nicht eine Gehaltserhöhung von 350 Marl
L0 Mann und Monat bewilligt würde . Düs wurde natür¬
lich abgelehnt und die Vorstellung konnte einfach nicht vor
sch gehen. Das Publikum raste dabei förmlich . Für und
!vtder den Streik wurde gestritten . Bon der Bühne herab
>yurde geschrien und vom Saale auS auch. Das Publikum
Vogte davet aufgeregt hin und her . Die Schauspieler lehnten
i* ab, den Streik mttzumachen und waren erbötig . weiter
,u spielen und auch die Szenerien auf der Bühne fertig zu
bauen Das wollte wieder ein Teil des Publikums nicht.
Man 'chrie : „Lumpen , Streikbrecher !" Es stellte sich jedoch
heraus datz an der Beleuchtungsanlage Sabotage verübt
worden war Die Loieuie der Unabhängigen waren aber
janstl nicht einverstanden . Sie verurteilten in scharfen Wor-
,en dreien wilden Streik und sonderten von der Bühne her-
^ etwa anwesende Elektriker unter dem Publikum auf , her-
auszukowme» um die Beleuchtung wieder herzusrellen Das
,ao natürlich wieder erneuien Spektakel . Ter Tumult wurde
anu.k'- giötzer . Schließlich mutzte die Vorstellung abgebrochen
verden- Auch die Abendvorstellung konnte nicht stattsinden.
_ ,Mökkii >i « bstühle in Auswärtigen Amt .) Bei
einer Duickinchung der Wohnung des Inspektors Blumm
im Haute tzharlottenstraße SO, dir auf Veranlassung des
Auswärtigen Amtes erfolgt war , wurden zahlreiche Möbel,
ste von Blumm aus einer Abteilung des Auswärtigen
«imtes, die in einem Berliner Miethause untergebracht war,
jUlbefvgierweise entwendet worden sind, beschlagnahmt.
Vletchzeittg entdeckte man im Dachgeschoh des Hauses eine
cingemchtei? Schokoladenfabrik,  deren Produkte von
->eu Söhnen des Blumm unter gefälschten Packungen in den
Handel gebracht worden waren.

Wien . (Unter dem Auto der Henny Porten .)
Henny Porten , ber Filmstar , hält sich gegenwärtig in Wien
auf. Bei der Premiere eines Films (in dem sie natürlich
die Hauptrolle hatte ) erwartete eine nach Hunderten zäh¬
lende Menschenmenge die Künstlerin . Man fiel in Begeiste¬
rung über das Automobil her , in dem die Porten ankam,
und versuchte, die Künstlerin aus dem Wagen zu heben. Der
Chauffeur versuchte nun aus dem Menschenknäuel hinaus¬
zukommen. Dabei geriet ein Mann unter die Näder , ein
anderer wurde niedergestotzen, beide sind ernstlich verletzt.
Vor dem Theater wiederholten sich dieselben Szenen . Erst
zehn Mann von der Sicherhettswache vermochten ber Porten
den Eingang ins Haus freizumachen , die infolge des aus-
zestandenen Schreckens einen Nervenschock erlitten hatte.

—* Politischer Hnmor. Zum „Fall Ka^er" drin gl bei
„Kladderadatschs ein Gedicht, in dem es heißt: Von all« \
seinen Akten packt - Am meisten der Enteignungsakt , —
Versehen fremden Meublements, — Ist ein Versatzstück
ersten Rangs . — Ein Bahnbeamter, der aus einem Tank.
wagen berauströpfelnven Spiritus mit einer Kanne auffinf
und nach Hause trug, wurde vom Schöffen- und Landgericht
wegen Diebstahls verurteilt. Der „Kladderadatsch***3*  dichte!
über diesen Vorfall u. a.: „Selbst ein Tropf chen darf nich
verloren gehen. — Wie soll auch anders der Staat bestehn)
— Und überall geht's heute ehrlich her: — Millionen stiehl!
man schon gar nicht mehr."

* Hochstapler und Dichter . In ber „Voss. Ztg ." ver-
Mentlicht ter junge Dichter Rudolf Leonhard einen Aufsatz,
indem er für Georg Kaiser eintritt , dem bekanntlich ein«
Reihe von Diebstählen zur Last gelegt werden , aber wahr¬
scheinlich wegen eines nervösen Zusammenbruchs für sein«
Talen nicht verantwortlich zu machen ist. Rudolf Leonhard
nennt Kaiser mit den in den modernen Literatenkreisen üb¬
lichen Ueveitreibungen den „besten Erbauer und einen der
grüßten Schöpfer der Gegenwart " (Kaisers Kunst ist im
«esentltchen Kinodramatik ). Es ist sehr schön, wenn man für
stnen Angegriffenen eintritt , aber komisch berührt es , wenn
Leonhard sich hierbei nachstehenden Satz leistet : „Wie weil
ist es denn von der Dichtung zur Hochstapelei ? Zuckt nicht
die Achseln meine Damen und Herren , es ist freilich wenige,
als ein Gestus , es ist nur ein Schritt ."

* Hungernd « Studenten . In einer vo-r Rektor und Sen«
irr Universität Leipzig einberufenen Versammlung schilderte
Professor Dr . Kittel die Not der Studenten . Viele hätte»
keine Wohnung , so datz sie in den Nächten die Wartesäle des
Sahnhofs nufsuchen müßten . Sie müßten musizieren , um et-

" wag zu verdienen : in der Universität seien Studenten vor
Hunger zusammengebrochen : Stubonten arbeiteten vielfach -
in den Kontoren . Manche Unternehmer scheuten sich nicht,
sen Studenten die Hälfte des Lohnes anzubieten . Dr . !
Schöne teilte nach einem Bericht ber „Bolkszeitung " mit, 30 ,
Prozent der Studenten hüten weniger als 200 Mk . monat¬
lich zum Leben, 32 Pro ), hätten 200—300 Mk .. 18 Proz . 300—
500 Mk. Nur 4 Proz . hätten über 500 Mk.

* Meuterei im Krankenhaus . Im Schwabinger Kranken¬
haus überfielen geschlechtökranke Mädchen die diensttuende
Krankenschwester und versuchten, ihr die Schlüssel zu ent¬
reißen : sieben wurden vom Krankenhaus entlassen und der
Polizei übergeben-

* Aufhebung der kirchliche« Feiertage in Thüringen ? Au » l
den Kreisen der sozialistischen Arbeiterschaft ist an den
Thüringer Landtag ein Gesuch um Abschaffung der kirch¬
lichen Wochenfeiertage gerichtet worden - Nunmehr liegt der
Bericht des Verfassungsausschusses vor . Die Mehrheit des
Ausschusses schlägt den Uebergang zur Tagesordnung vor,
,um keine schweren Kämpfe Über diese tief in Gewohnheit
and Gemütswerte eingreifende Frage herbeizuführen ." Die ;
sozialistische Ausschußmtnberheit empfiehlt dagegen dem
Landtag , das Gesuch der Regierung zur Berücksichtigung zu
überweisen . Ihr Bericht führt aus : „Es wird in den Ge- j
iuchen die Aufhebung von Karfreitag . Himmelfahrtstag,
Reformättonssest und Bußtag als staatliche Feiertage ver¬
langt . Im Gegensatz zu der Mehrheit des Aus,chuffes «st die
Minderheit der Auffassung , daß Artikel 139 der Rerchsver-
sassung wohl die kirchlichen Feiertage schützt, ein Wechsel in
)er Bezeichnung der kirchlichen Feiertage jedoch jederzeit
and auch im vorliegenden Falle durch eine entsprechende
Üenderung der L-mdeögesetz« und Verordnungen möglich ist.

w. Der elfjährige „Kommunist ". In einer Straßenbahn
Berlins ereignete sich jüngst ein kleines Begebnis , das keine»
Kommentars bedarf und zeigt , welch erschreckende Wirkung
die heutigen politischen Verhältnisse in den Köpfen mancher
Kinder anrichten . In einem überfüllten Straßenbahn¬
wagen steigt eine ältere Dame ein , die etwas unsicher aus
den Beinen ist. Ein Herr steht deshalb sofort auf und bietet
ihr höflich seinen Platz an . Statt der Dame setzt sich jedoch
rin elfjähriger Junge , wie selbstverständlich hin und ver.
st-lt N» t« ein mal", sagte «in« »raexlsth hetz

öolles gesM unö kräftig sein uuü bleidsu-
gib Ihm täglich

vrOetker's 6 iweiß-.NaLrunI

l

3ß,rstttc & mpf
3a b ifr*nin6 <f>ctfiMn&?00gr,
ILpcut.tru a. \os> aidJt,waifr manlub an

D >*tauii£»werfe Oê erS(£agurJife

ZUKUNFT!
Gimiur , Eheleden, Reichtum,
Glück wird nuch Astkologi»,
(Eierrdenlunp) benchr.et. Nur
GidunSdoivm vvd Scdrift ein-
jkbden. Vie'e Dankschreiben auf¬

zuweisen.
Ttews , tzanr .over

Postfach

Christl.!Elwewsches-rßunde
Sonntag ab«nd 8 Uhr
int ' Rbeiptschen Hoi" .

höfliche Herr , „ich habe den Platze für Vie Dame ffeigentafljt,
stehe mal gefälligst wieder auf." Ganz empört steht darauf
der Junge den Herrn an und erwidert laut - ,Llch bitte ulte;
aus , mich mit „Sie " anzureden. Außerdem bin ich Kom¬
munist!" Alle sind über diese Dreistigkeit mit dem politischen
Einschlag ganz sprachlos, sodatz niemand dem Bengel die
einzig richtige Antwort gibt: Da rettet ein etw« 17jähriger
junger Mann die Situation und lieferte den Beweis , datz
wenigstens noch ein Teil der heutigen Jugend weiß, waS
früher Sitte war und heute auch noch Sitte fein sollte. Er
tritt an den Jungen heran, schlägt ihm das Buch um die
Ohren und zieht ihn etwas unsanft von dem Sitz herunter-
sodatz nunmehr die Dame Platz nehmen kann. Trotzig steht
der Junge im Wagen, jedoch wagt er nicht mehr, seine eigen¬
artigen kommunistischen Ideen von der Gleichberechtigung
der Menschen nach bekanntem Muster etwa durch einen ter¬
roristischen Gewaltakt z« verteidigen. >

* «Hs PlaUn-8 «tr »g. Ein angeblich Beausiragter des Chemisch»
Vhysikalischon Instituts der UniversitiitBerlin , der sich Dr . Weißer nannte
hatte bet einer Firma in Schöncberg 100 Gramm Platin gekauft und Auf¬
trag gea-ben, dieses in der Universitöt abzulicfern. Hier gelang eS dem
»ngebltchenDr . Weißer, sich von dem Ueberbringer das Platin im Werts
um 70 000 Mark auShändig« jn taffes und m verschwinde».

Die Fahrt zur Volksahstimmung
in  Oberschlefien.

i.
siet Deutsche Schutzbund,  Berlin d.W 52,

In dessen Hand dir Bordeceirungen für die Reur aller
Abstimmungsberechtigten liegen» dir gustrr .>al, > Ober¬
schlesien» trohnen , t iit uns mit:

Jeder Oberichlesier, der sich bei den Vereinigten
Verbänden heimattreuer Oberschlesier angemeldet und
den Abstlmmungsauswcis erhalten Hai, lann an der
Abstimmung teilnehmcn , ohne daß ihm in be'.ug aus
Kette. Verpflegung und Unterkunft Geldaukgaben ent¬
gehen.

Für die Reise  erhä 't der Abstimmungsberech ' igtk
:i»en F r e i sa h r t sch e i n . den sogenann '.en Rbstim-
nungesehrschcin . Dieser wird auf den Namen auS-
zeschrieben und dienr zusammen mit dem Nostimmungs-
tuewecs zur Legittütation gegenüber den deutschen HilfS-
»rganisalivnen . Ort und Zelt der A i>s g a b e ber Fahr-
schcstne werden durch die TageLzeiluugen bekanntgegeben,
kie Beförderung erfolgt in der. Hauptsache in Sonder-
tügen , die geheizt sind und mit einer Turchschtiittge-
'chwtndigkeit von 60 Kilorueter in der Stunde fahren.
Neben den Sonderzügen können unrer gewissen Vor-
russetzungcn auch Züge des öffentlichen Verkehrs be¬
nutzt werden.

Tie Sonderzüge  verkehren zehn Tage vor bis
zehn Tage nach der Abstimmung . Tie Fahrscheine
verden für einen bestimmten Tag und für einen be-
ttmmten Zug ausgestellt . Wünsche betreffend die Zeit

Antritts der 5̂>in- und Rückreise werden nach Atög-
Itchkeit er illlt und sind bei der Aussteliung der Fahr¬
scheine anzubringen . Nachträgliche Aenderungen können
ttnr m Ausnahmcfällen und nur durch die Ausgabestel¬
len vorgenvmmen werden . Freifahrtschcine sind im
illgemeinen für die lli . Wagenklasse ausgestellt . Für
rite , kranke und kriegsbeschädtgteStimiilberechstgte stehen
,m begrenzten Umfange Fahrscheine II . Klasse zur Ver-

^ Süfcr di? Sonderzüge nicht benutzen kann , läßt sich
stnen Fretiahrtschein für einen Zug des öffent¬
lichen Verkehr?  ansstellen . Ter Tag des Antritt-
»er Hln - und Rückreise wird auch in diesem Fahrschein
»ermcrkt und mutz innegehalten werden . Für die Be¬
nutzung von v-Zügen oder einer höheren Wagenklasse,
die nur bei den Zügen des öffentlichen Verkehrs zulässig
lst, muß der Reisende die Mehrkosten selbst tragen.
Rur alte , kranke und kriegSbcschädigte Personen , di«
die Notwendigkeit der Benutzung von v -Zügen oder
der It . Wagenklasse durch amtsärztliches Zeugnis bcwei.
sen, erhalten die Mehrkosten ersetzt, wenn der An¬
trag vor Antritt der Reise gestellt wird . Ter Freifahrt«
schein für die Züge des öffentlichen Verkehrs gilt von
dem Tage an , an dem der Abstimmungstermin amt-
lich bekanntgegeben wird , er verliert feine Gültigkeit
am 28. Tage nach der Abstimmung.

y a h r t u n t e r b r e chu n g ist bei den Sonderzügen
aus der Hinreise nicht gestalte!, bei der Rückreise ist ein«
einmalige Fahrtunterbrechung zulässig . Bei den Zügen
des öffentlichen Verkehrs gelten für Fahrtunter¬
brechungen die allgemeinen Bestimmungen der Eisen-
bahnverwaltung.

Tte wtchligsten Bestimmungen über die Gewähruni
kreier Verpflegung  lassen sich in Folgendem zu-
sammensassen : Alle mit Sonderzügen reisenden Stimm-
berechtigten werden kostenfrei verpflegt : innerhalb vier-
undzwanzig Stunden Bahnfahrt wird dreimal ein«
reichliche, nahrhafte und schmackhafte Verpflegung ge¬
boten . Essgeschirr und Besteck fiub mitzubringcn , eben-

, so für die Hinreise Brot . Brot kann auch sonst im Rah¬
men der freien Verpflegung nur gegen Abgabe von
Reisebrotmarken erfolgen . Wer einen Zug der
öffentlichen Verkehrs  zur Reise benutzt , hat
kernen Anspruch und keine 6)elegenheit , kostenfrei ver-

, pflegt zu werden . Im Abstimmungsgebiet  wird
kostenlose Verpflegung für die Tauer von zehn Tagen
geboten.

Für freie Unterkunft  wird für die Tauer de»
Reise dort gesorgt werden, wo der Reisende auf An¬
schluß ber Sanderzüge warten muß. Im Abstimmung --
gebiet sorgt das Deutsche Plebiszitkommissariat Abt
7 . U. V. (Kattowitz, Klemenz-Hotel) für kostenlose Un¬
terkunft an » die Lauer von zehn Tagen . .
*. • Hin»wett« Artikel folgt,

Lokales,

(0 Kino Itt Vroerbach . Die f ' tn l ng teilt uni
mit, duß dir Kindklvotst' llung cm So -g i-achmi!tog um-
stkndehalbrr außsolien woß. Die Abu roiß llurg findct de-
stimm! fielt und dtginnt pünkuch um 7 30 VH«.

Q)  Ubbott Ende 1918 waren aus dem Lm dratramt
in DuSdvdev LV0 Persvuen dtlchSstijjt, heul«firb ei  nni noch
79.

H Gis avf - em T.hrltt . D r Rhein brinoi intolg«
der Deiichärsurg de» tzrostrs die eisten EiSpückr in den
N.benflüfsen jeim» ObeilauseS und Brucheis von t flachen
Userstnckn mit, eine Ersch«m»nq, die autzcrordeml.ä» früh
dieiev W'Nier avftittt.

ttutt c » f fliehende viel '« schietzen?
Avf fttehende Ditbe darf ntan schießen, wenn man t.in
cafcen» Mittel Hot, um ihnen die freute cbzuuehmen So
haben du» Landger cht Bamberg uni in U-Verstustimmung
damit da» Reichsgericht entschndem̂_ __
^ ~ lvetterbericht.

Dbvebm«nde Kälte, später leich'e Bewblkung.

kstp chjs uns anlässlich unserer silber¬
nen Hochzeit erwiesenen Glückwünscheunu
Ehrungen sprechen wir allen unseren heii
liehen Dank aus.

Jos. Proff und Frau.

ikOiUftaiitiM -Ortinyrsg.
Svattg. Kirche.

®evmtofl, 28. Siovemder— 1. Adv » «fonntag
Wvrm. 10 Uur: PrediglgiueSdleust.

1,80 U;r KiaöecgotteSdteajt.
tiatu Kirche

Sonntag , 28 November— 1. Avvenlrfonntag
7^ 0 Uhr Frnhmesie

10 Shr Hochamtm.r Predigt.
Kollekte für die deutsche Ksti lertzilse.

2 Uhr : Adveus t a -t.
mmammmmmi

i WtkMg
3Zimmer und KSche mit Dalkvt
gegen gleichgroß oderLZ-mmei
und Küche d>«r in Biaudsä
svjou zu taifämi gesucht.

Anxedote unter A. Z 86
en diese Zeitung.

^pou -Berem.
Hcu.e abet-d 7,30 Uhr
Boistandesî ung

im Ve>einstotal.
Morgen »achmit.ag Spi°l der
3.Mannichasl gegen öS * ;

Fußdasioereiit» Hohenzost,
Colnriz

î vq!. -Züilgullgskstst.im.
Esnntog abend 7,30 Uhr

Verjummlung

MeSjzinifches.

Etwas vom Fini nkel. Aste alle Entzündunpen c«
entsteht auch der Furunkel oder Vlutgeschwür durch Spalt¬
pilze. Es sammeln stck letcfii Kenne durch Uniauberfeit bei
Haut und der Bekleidung und je größer die Giftigkeit de«
Evaltvilze . je eher die Ansteckunasgesalrr. die noch durch all«
möglichen Mittel, wie 81t an, Scheuern und Druck de»
schleckt tzenden. zu engen und zu Hoden rauhrandigen Kragen»
am Nacken noch bedeutend erhöht werd n. Wä che und
Kleidung können mechanisch die Haut reizm. zumal bet
stärkerer Schweißabionde ung. todasi K onkhestHbereitschast
be.vorgeruien und das Hnutleideu ausgclöst wird. Ist ein
Furunlel da. so darf man es weder beruhten, noch drücken.
Um den Heilprozeß nicht zu stören: ein Furunkel ausdiücken
und aufslechen, soll man unt»r keilten Umttänden vorne! men
da man dadurch tiefer die Keime in das Hautgewebe drängt
Bedingung bleibt, das Blutgeschwüi mit einer sicheren Um-
büllung aus Mull. Zellstoff, Walte zu umgeben, um jede Be¬
rührung und weitete Infektion einzuichränken. Pstaster«
verbände sind wegen der geringen Qualität und der unae-
uügenden Klebefähigkeit nickt »u wählen, da stk die Sva 'r»
prlze nicht ausrotten können. Ais Berbandtioff benutze man.
wenn möglich, ausgekochte Leinwand, die mit torgrälttg ge¬
säuberter Hand auf die Wunde zu legen ist und nur an den
äußersten Ecken angesabt werden darf. Tie nahe Leinwand
wird schnell aus der Haut trocken und die oorübergehend«
Benetzung des Blutgeschwürs schaden nicht. Dauert -rrbünde
mit entzündungswidrigen Flüsstgketien und wasseidtchrem
Stoff soll und muß nur der Arzt bewirken, da dt? Haut-
empstndlichkeit unbedingt zu beachten bleibt. Der Wundschorf«
der bald die erkrankten Stellen bedeckt, ist der beste Verband.
Furunkulose vermag der Arzt durch innere Medizin zu
mildern, wenn nicht zu beseitigen. Hefeprävarot. sind oft hei!»
sam und die Wirkung der Hefe ist schon lange bekannt. Al»
Vorbeugung dienen häusig warme Voll- oder V..-u.sebä"el.
Dulchen unter stiebendem Wasser. Lust- und <£ - "«N̂ äüeH
Süoicblütten und Naturreiches, bet Wäsche.



Osram-Lampen
in allen Spannungen stets 'M

am Lager bei
Gg . Fh . Clos,Braubach . «if

« '« Pl -r
DümeV -S 'iefel

(noch neu)
Gr. SO. kräftiger

ArbkitsNiesel,
zu verka«ken.

Näh eres bet
fsran Akoneck,8abnste!nerstr4.

Kunsthonig
in 1-Pfund-Paketen z«

7.80 Mk. empfiehlt
Otto Lieb en rennsr.

Hunftbonig,
Jlwonium.
Backpulver,

VunitteUZucker,
Rosinen, Matzena

cmpfi-ht
2lug. Gran

Waterkändislber Drauenverein . !
^ Zu der am Dienstag, den 80. d-. Mt?., nachmittags
8 30  Uhr im BerelnSlokal„Hotel Hammer- stattftndenden

Iahver-

Vevs ^ murlung
aden wir die Mitglieder, sowie Freunde und Gönner de?
Vereins freundlichst ein.

Anschließend:
Gemeiascha'tllchrs Laffet!r>«kes.

(Brot nritbringen) Der Vorstand.
i ffrau Btirgermeister Sckiünng.

Sie Rüstrpstette
an der evangelischen Kirche dahier-ist »»ml . Januar 1921
neu zu besetzen. M-ldungm mit Gehaltansprühen find
baldigst an den Unterzeichneten Borfitzenden des eo. Kirchen»
Vorstandes rinzu-eirben.

Brauboch, den 23. November 1980 Wagner.
Die diesjährige

barrnsülküK
empfiehl, in großer Auswahl
H ch Metz . Brunnenstrü

Z'|aiIEBJ.ZsptoB,5tWi8
Saush-,Kau-ü̂dmnjftabäk

ist eröffnet.
Große Auswahl reichhaltiger und preiswerter

'-*£■Ipflsififi
für Knaben und Mdchm. Ebenso nützliche und lehrreich-

EssrL« Kß Sr Wrsäsr
Recht solide Preise. Rechtzeitiger Einkauf sehr zu empfehlen.Ruäolt Neohaus.

Gin guter baktenerPuppenwagen
zu verkaufen

Näheres Geschäftsstelle.

Sezi -nal - mld yau §.
baltungswaagey

Wand- und SchoAgffrr.
Mühlen,

empfiehlt
Eisenhandlung Lloz,
Inhaber: Karl Gemm«.

Nord amerikanisch^
Sch- einesch««,

ist wieder»ingetroste«
Emil Fried,

Gscdsnbrenner.

RunstPS » «S
m Pfund-Packungen emgetroNen>

Lhr, wi eg- ordt^

mvcil- und
Lackier-Waren

Grvacttü' en, Brotkörbchen,
Kaffee- und Zuckerbüchsen,

Zwiebelküsten,
Seife—Soda—Sandbehälter

mit Konsole,
Springformen, Buniformen,
Backspritzm, Ausstechformen,

Fruchtpressen. Kaffeemehlbüchsen.
Kaffeestaschen, Muskainusreider,
Maschmendler, Gießkannen usw.

bietet an

~<5fJfttStt )U#
Lmjer und abuebaOeuCj

Kochbruunen-Pastillen,
Fenchelhonig,

Lmvl'Ealmial-Hustentabletien,
Natron-Pastillen

»ffsriert
Lhr. Wieghaöt,
MarkSburg-Drogerie.

" MusöMer"

"Blitz"
schaut Gumm und
Glä>tL- vor Much

S rsk7>I;elt dl»ng Lte»
InhaberK. Gemmer

in den verschiedensten Wiare bietet an

eilsisllclsis-GLscheis^
empfehle in schön sortiertem Lager:

Für Herren n Knaben

Hemden in Biber und Tri!w
mit und ohne Einsatz,

Unterzeug«.
Eicken und Strümpfe,

K agen, Kruvatien,
Kragen. Vorhemden,

Manswetten, Taschentücher,
Handschuhe, Rodelshwals,
Hüte , Mützen,

Regenschirme— Stöcke.

sürvamrn « Mädchen

Hemden, Hosen,
Untertaillen, Nachtjacken,

Korsets, Unterröcke,
Strümpfe, Handschuhe,

Taschentücher,
Spitzentücher,

Ballsbwals Kopftücher,
Umschlagtücher,

Westchen,
Regenschirme.

_Alles preiswert und gut.

Gkuikiimhis Kaftmsche Mlßrl-
mlntln -Grsrljlljsfi « . b. H .,

wie n.sbadeMuhlg ŝse7
Lieferung gediegener

Küchen-, Schlaf- und wohnzimmer-
Lincichtungen

für Kriegsteilnehmer und Minder-
bemiiterte.

Teilzahlung ohne ssreissrhöhung
gestattet.

TeilauSstellung in Oberlahnstein
Möbelmagazin Ehr. Goltwald.,

Btawacln

in bcster Qualität empfiehl,
Julius Aupin^

Tür"sciiontrl
in GlaS und Zelloalostf

empfiehlt
Hch. Metz , Glasermeihi.

empfiehl

Gelbe Erb, n.
Gcune Erbsen,
Spalt-Erbsen,
L i n s e u,
Bohnen,
Erbswurst

Trug. Gran

Einsatz-Hemdnl, Normal-Hemden, ^Ct\
Gl webte Damen-Hemden. « - T

Unt rl vstN, Weben, Zacken,
Lluiettjajvner, Swealer

. ui allcli Älößen,

jGlstMtr Dam«- uub KmSer-Mäalcl
I in guier Wolle und sehr schöner Auswahl

Keyua « «hev.

haaöo.̂ sen. Per Psuno4,60.1

Emil Fried»
Eschenbrenicer

Ais geschmackvolles und seines

Meihnachts - Geschenk
empfehle ich:

— Fruchtkörbe— Blumenkörbe—
— Tannevzapf nkörchen—

-Vaseoftengel i .c allen Blumeuarte«. —
tzerrliche Auswahl — Solide p elf«

Rad . Reuh ^ us

TaillerK»se
Camcmvrit
MnerMje

empfiehl
A «g. «m

^u,chtzueUUiiMi,
Kufteeinmtteii,

Leb » UU » LujsiUj
>nj-oizella«

t dt tlirstii,

üoizwaren
— ttyflei, Kunoste-stumpier. — !

Sucalvepeüe,
Gemüse- und Gurkenhobel,
Rcess glasten, E.eychränle,

PMjchrante, Wichs» u.  Putz-
taiun, Srehimern, Wü,q,e-

ttockn« , Tiop,ewr, Hunoiuch-
oaiter, Lervieroretter usw.

emps.rhü in grvtzer Auswahl

^raut-

u£ £tattuncj ::]
eu p,ê c ui schönen Neuheiten
tixcinjE) Hiucjutte, >
Lascheukmljer, iljaudjchuyb
Autrrrolüe, Lorsels uu'd^

Wäsche.

Linlsy -yrmüen . jvsrmsl -Vemaen

gewebte vsmen -IZemaen.
Gnlerlrojen. Westen»Jacken»

Llusenfeboner». Sweater in aiien
SrShen. gestricirte vamen » unS
Kinüer-Msntei in guter Wolle
unü sehr sevöner Auswahl.

gescdrv . Sciiumacdrr.

Caschenlampen
ßaiterien , Qlühhirner}

una J ( ii/seq
wieder frisclj eingetroffen

Julius Rüping,

Zitat tlka
lm \ ‘ Ulli Mkk M DgfHmafchinrnM

.l  dinhHiiftd I miaXitv PtHrtofrrtffun
in verschiedenen Torten uvd Preislagen emvstehlt

JöLll Ln§s1.
wieder eingettoffen.

Iulius Nüpino.

Feinste amerikanisch!

MillMSM uni
rmpslhien

Lmil Fct<6«
Urschenbcenii«!
Feinsl gevrunatm

iKasfk
^ „..uert tn 2 Ouaiuaten

Ly ». iVWö*?̂
Reich. Auswahl i»

ijejtUÜiUn woMi
ÄkirrnjaMH

JjUUaajDft «/
Ltutma -LjeMbch

Uui>

^äumpse.

Scyol 0ku0»-

PU0St,egpUt"̂ l
sta >»rr»

Puooutgpulve^Maizena-
offeriert

Lhr. ivwgo .
G «S « M

Ktistiidk iif»?;
iUL) v̂h-« chuh-v">,

MutzcheN, « "UINPI
IRöckcheii, at|uicttc W“ß(9

alles in schöner
tzLudots

,ar^
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